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Abschalten und zur
Ruhe kommen

Herbstgespräch mit Meditation
Von Gertrud Goldbach

KIERSPE � „Weg ins Innere –
Meditation“, das war das The-
ma der letzten Einladung zur
Herbstgesprächsreihe des
oberen Volmetales. Als Refe-
rent war Pater Dr. Rolf-Dieter
Pfahl aus Lüdenscheid ge-
kommen.

„Wir leben, wie keine Men-
schen zuvor, in der Situation
der Überinformation“, be-
gann Pater Dr. Rolf-Dieter
Pfahl auf das Thema einzu-
stimmen. „Aber unsere Kapa-
zität auszuwählen, hält da
nicht mit.“ So gilt zum Bei-
spiel bei Nachrichtensendun-
gen im Fernsehen, dass keine
Szene länger als sieben Se-
kunden sein darf. Darauf rea-
gieren viele Menschen mit ei-
nem bewussten Rückzug in
die Meditation, die Kontem-
plation oder auf die Möglich-
keit, in ein Kloster auf Zeit zu
gehen. Klar wird diesen Men-
schen irgendwann, dass, je
mehr geredet und gesendet
wird, umso weniger zugehört
wird. In Diskussionssendun-
gen fällt dem Zuschauer bald
auf, dass vielfach dem Redner
ins Wort gefallen wird. Das
Ausredenlassen des anderen
ist uns abhanden gekommen.
Daher ist es nicht verwunder-
lich, dass viele Menschen ein
Bedürfnis nach Stille haben.
„Viel gelernt haben wir auch
von den Taizégebeten“, führ-
te Pater Dr. Rolf-Dieter Pfahl
aus. „Weiter greifen wir auf
die Erfahrungen der Wüsten-
väter zurück.“

Selbst Erfahrungen mit dem
Meditieren sollten die Teil-
nehmer dieser Gesprächsrei-
he an diesem Abend machen.
So wurden sie eingeführt in
diesen ruhigen Teil mit ei-
nem gemeinsam gesungenen
Lied „Schweigen möchte ich
Herr“ und einigen Gedanken
über den Himmel. Ein kleines
Faltblatt mit Himmelsbildern
der Bibel half den Teilneh-
mern, sich über den Himmel
Gedanken zu machen und die
für sie passenden Bilder he-
rauszusuchen oder abzuleh-
nen. 20 Minuten Zeit hatten
sie dafür, konnten dabei im
Gemeindesaal bleiben oder
einen anderen Raum aufsu-
chen. Leise Gitarrenmusik
sollte bei der Meditation hel-
fen.

„Wie war die Zeit für
mich?“, „Ist der Tag in mir

weiter gegangen?“ oder „Hat
mich die Musik gestört?“, das
waren alles Fragen, die sich
die Frauen und Männer nach
der Meditation stellen soll-
ten, bevor sie über ihre Erfah-
rungen berichten sollten.
„Ich habe gerade die Freude
gespürt, die ich bei meinen
letzten Exerzitien hatte“, be-
gann eine Teilnehmerin über
ihre Empfindungen zu be-
richten. „Und in diese Freude
ist eingegangen die Gewiss-
heit, in Frieden leben zu kön-
nen und in einer Fülle, die
nicht jedem gegönnt ist.“ Je-
mand anderes empfand in
sich und um sich herum Har-
monie. „Dieses ist ein gutes
Gefühl für mich, dabei auch
die Tatsache, von nichts ge-
stört worden zu sein.“ Einer
anderen Teilnehmerin war
die Zeit, um richtig meditie-
ren zu können zu kurz. Sie
hat bereits in Taizé die Erfah-
rung gemacht, dass sie länge-
re Zeit braucht, um richtig
abtauchen zu können. Ähn-
lich empfand es ein weiterer
Teilnehmer, der sich noch
viel zu sehr dem Hier und
Jetzt verbunden fühlte.

Schon diese Erfahrungen
zeigten Pater Dr. Rolf-Dieter
Pfahl, dass die Menschen un-
terschiedlich sind. „Jeder für
sich muss seine eigene Form
der Meditation finden“,
machte er deutlich. „Der eine
findet sie im zu Fuß pilgern,
jemand anderes im Gebet
und wieder jemand anderes
in der Stille.“ Meditieren kön-
nen wir alle jeden Tag, wir
müssen nicht dafür uns jähr-
lich eine bestimmte Weile
Zeit nehmen. Wie eine fünf-
bis zehnminütige tägliche
Meditation aussehen kann,
dazu gab er Anregungen.

Gut 40 Frauen und Männer
waren zu dem Angebot der
Herbstgesprächsreihe des
oberen Volmetales gekom-
men, mehr als die Veranstal-
ter erhofft hatten. Insgesamt
scheinen die Themen „Weg
in die Stille - Kloster auf Zeit“,
„Weg in die Ferne - Pilgern“
und „Weg ins Innere - Medita-
tion“ viele Menschen ange-
sprochen zu haben. Nicht nur
in Kierspe war die Resonanz
auf dieses Thema groß, auch
in Valbert und in Meinerzha-
gen kamen um die 40 Frauen
und Männer, die sich Impulse
für ihr Leben und ihren Alltag
erhofften.

Pater Dr. Rolf-Dieter Pfahl aus Lüdenscheid führte die Besucher
durch eine Meditationsphase zur Ruhe. �  Foto: Goldbach

Die Herbstgespräche zu verschiedenen Themen wie Pilgern, Kloster
auf Zeit und Meditation wurden stets gut angenommen.

Zwischen Trauer und Karneval
Purple Schulz und Schrader spielen für „Leben ohne Dich“ in der Margarethenkirche
Von Birgitta Negel-Täuber

KIERSPE � Zwischen dem ersten
Kontakt und dem großen Auf-
tritt lag fast ein dreiviertel Jahr.
Am Mittwochabend war es so-
weit, Uwe Krohn von der Selbst-
hilfegruppe „Leben ohne Dich“
konnte Purple Schulz und Schra-
der in der Margarethenkirche
begrüßen.

Ausgerechnet eine Beerdi-
gung hatte den Anstoß dazu
gegeben. Denn Purple Schulz
hatte bei der Trauerfeier für
den bundesweit bekannten
Bestatter Fritz Roth seinen
Song „Der letzte Koffer“ ge-
spielt und damit bei Uwe
Krohn einen Nerv getroffen.
Das Lied sangen Schulz und
sein Partner Schrader als Zu-
gabe – die Koffer dazu waren
sinnfällig neben der Bühne
aufgebaut.

Bis es soweit war, erlebten
die Zuhörer ein gut dreistün-
diges Konzert mit einer
Spannbreite zwischen Trauer
und Klamauk, Tiefgang und
Karneval. Im Mittelpunkt
stand Purple Schulz’ neue
Studio-CD „So und nicht an-
ders“. Den Titelsong habe er
gemeinsam mit Ehefrau Eri
zu Hause am Küchentisch ge-
schrieben, erzählte er, die
Bandbreite der neuen CD er-
strecke sich thematisch von
der „Geburtsstation bis zum
Sterbebett“. „Die Lieder sind
sehr passend für unsere
Gruppe“, meinte denn auch
Uwe Krohn. Das Thema Trau-
erbewältigung habe Schulz
auch zu einer Zusage bewo-
gen. Für die kleine Gruppe
war das Konzert ein echter
Höhepunkt, der sich nur da-
durch bewältigen ließ, dass

Schulz den Kierspern finan-
ziell entgegenkam und die
Sparkasse und die Firma
Fuchs sich als Sponsoren be-
teiligten.

Zeitweise ging es sehr ernst-
haft zu, Melodien in Moll do-
minierten den ersten Teil des
Konzerts. Schulz verband vie-
le Lieder mit persönlichen
Geschichten. „Auf dem
Grund“ habe er auf der Trau-
erfeier seiner Mutter gespielt
– das Publikum war derart er-
griffen, dass es glatt den übli-
chen Szenenapplaus vergaß.
Geradezu beklemmend war
die Atmosphäre bei „Die dün-
ne Wand“, ein Lied, das das
Leben in der Psychiatrie be-
schreibt. Kaltes Licht und dis-
sonante Akkorde untermal-
ten das düstere Thema. Mit

„Wir haben alle was zu sa-
gen“ tasteten sich die Musi-
ker dann wieder in heitere
Regionen zurück. Denn Pur-
ple Schulz hatte seine großen
Erfolge nicht zuletzt mit
Songs wie „Verliebte Jungs“.
Der Hit aus den Achtziger
Jahren brachte das Publikum
in Wallung und spätestens
jetzt outeten sich die wahren
Fans. Rhythmisches Klat-
schen, Schunkeln, Pfiffe, bei
„Du hast mir gerade noch ge-
fehlt zum Glück“ rockte die
zum Konzertsaal umfunktio-
niere Margarethenkirche.

Vor allem bei diesem Teil
des Abends zeigte Gitarrist
und Sänger Schrader alias An-
dreas Dorn seine Stärken. Als
Teil der „Orthopädischen
Strümpfe“, der Band von

Guildo Horn, ist er auf schrä-
gen Klamauk abonniert und
spielte seine Stärken bei Kar-
nevalsnummern wie einer
Xavier Naidoo-Parodie aus
oder mehreren Nummern,
die auch schon auf Stunksit-
zungen in Köln gespielt wur-
den.

Am Ende waren wohl alle
auf ihre Kosten gekommen.
T-Shirts und CDs, die Ehefrau
Eri in der Pause verkaufte,
fanden regen Absatz, Organi-
satoren und Musiker strahl-
ten bei der Danksagung um
die Wette und das Publikum
im nahezu ausverkauften
Haus wurde mit Klängen ver-
abschiedet, die die Schnulze
eines „anderen“ Sängers pa-
rodierten - „Tränen lügen
nicht“.

Schrader alias Andreas Dorn ist neuer Partner bei den Akustik-Konzerten von Purple Schulz. Bekannt
wurde er als einer der „Orthopädischen Strümpfe“, der Band von Guildo Horn.

Die Margarethenkirche wurde zur Konzerthalle umfunktioniert. �  Fotos: Negel-Täuber

Viel Beifall gab es in der Kirche für die Xavier-Naidoo-Parodie von
Purple Schulz.

Den ernsthaften Teil des Abends gestaltete Purple Schulz weitge-
hend am Keyboard.

Matinee
in der

Brennerei
Wupper-Trio zu
Gast in Rönsahl

RÖNSAHL � Das Wupper-Trio
mit Sayaka Schmuck (Klari-
nette), Axel Hess (Violine und
Viola) und der Pianistin Gesa
Lücker konzertiert am morgi-
gen Sonntag in der Histori-
schen Kornbrennerei ab 11
Uhr auf Einladung von KUK.

Auf dem Programm stehen
von Wolfgang Amadeus Mo-
zart (1756 – 1791) das Trio Es-
Dur, das sognannte „Kegel-
statt-Trio“ für Klarinette, Vio-
la und Klavier. Von Max
Bruch „Acht Stücke“, Op. 83
für Klarinette, Viola und Kla-
vier und von Astor Piazzolla
„Vier Jahreszeiten“ für Violi-
ne, Klarinette und Klavier.

In einer Mitteilung des Ver-
anstalters heißt es: „Die Kom-
bination von Streicher, Blas-
instrument und Klavier eröff-
net die ganze Vielfalt und
Schattierungen von Klängen
klassischer Kammermusik.
Zumal Rönsahl durch die Fa-
milie Franz und ihre vielen
Schüler eine Hochburg des
Klarinettenspiels ist, war es
an der Zeit, dass KuK dieses
Instrument dort zum Klingen
kommen lässt.

Die drei preisgekrönten jun-
gen Musiker verbindet eine
langjährige Bühnenerfah-
rung, ausgezeichnete Beherr-
schung ihres Instruments
und die Liebe zur Kammer-
musik.“

Der Geiger und Bratscher
Axel Hess war mehrfacher
Bundespreisträger beim
Wettbewerb „Jugend musi-
ziert“ und unter anderem
Mitglied der Jungen Deut-
schen Philharmonie, des Eu-
ropean Union Youth Orches-
tra. Konzertreisen führten in
durch ganz Europa, Asien
und Amerika. Seit 1997 ist er
erster Geiger im Sinfonieor-
chester Wuppertal und wur-
de zeitgleich Mitglied des
Martfeld-Quartetts, das regel-
mäßig Gast des Tonleiter-Fes-
tivals im Skulpturenpark von
Tony Cragg ist. Die Klarinet-
tistin Sayaka Schmuck, ist
Preisträgerin verschiedenster
Wettbewerbe. 2002 bis 2004
war sie Akademistin im Sinfo-
nieorchester des Bayerischen
Rundfunks, spielte danach
unter anderem im Cairo Sym-
phony Orchestra, Staatsoper
Hannover, Sinfonieorchester
des Bayerischen Rundfunks,
Komische Oper Berlin. Bis
2013 war sie Solo-Es-Klarinet-
tistin im Gewandhausorches-
ter Leipzig und seit Mai 2013
ist sie Stellvertretende Solo-
Klarinettistin im Sinfonieor-
chester Wuppertal. Außer-
dem spielte sie Aushilfe in
verschiedenen Orchestern, so
auch bei den Münchner Phil-
harmonikern und dem ,
Deutsches Sinfonie-Orchester
Berlin. DIE Pianistin Gesa Lü-
cker gab bereits im Alter von
neun Jahren ihr erstes öffent-
liches Konzert. Sie ist Preis-
trägerin bei nationalen und
internationalen Wettbewer-
ben. Bis heute konzertierte
sie als Solistin mit verschie-
denen Orchestern. Der Ein-
tritt kostet im Vorverkauf 12
Euround an der Tageskasse
14 Euro, ermäßigt 6 Euro.
Karten gibt es in den Buch-
handlungen Schmitz und
Timpe in Kierspe, Atelier Al-
brecht in Meinerzhagen und
bei Getränke Marcus in Rön-
sahl.

Laternenfest
beim Tanztee

KIERSPE � Unter dem Motto
„Laternenfest“ findet der
Tanztee am Dienstag, 5. No-
vember, ab 13.30 Uhr im Pä-
dagogischen Zentrum der Ge-
samtschule statt. An diesem
Tag haben auch die Kinder
der Awo-Tagesstätte Lieder-
wiese ihr Kommen und eini-
ge Aufführungen angekün-
digt.


